
Westfalen-Blatt Nr. 136 Dienstag, 15. Juni 2010Jr07 Flo07 Cv07 Bs07 Pv07 WIRTSCHAFT

In der Tabelle unseres Kooperationspartners www.billig-tarife.de sind
Call-by-Call-Tarife mit Preisansage aufgelistet. So sind Sie, liebe
Leserinnen und Leser, immer über den aktuellen Preis informiert. Da die
Anbieter ihre Preise mitunter häufig ändern, sind Tagesschwankungen
um mehrere hundert Prozent leider keine Seltenheit. Am Tag ihrer
Veröffentlichung können sich die Preise schon geändert haben. Alle
Angaben sind ohne Gewähr. Die Call-by-Call-Rufnummern können nur
Festnetz-Kunden der Deutschen Telekom nutzen.

Die günstigsten Telefonanbieter auf einen Blick
Kosten in Cent für ein einminütiges Gespräch bei den beiden günstigsten Anbietern (inkl. 19% MwSt.)
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Zeitraum                    Netzkennzahl     Ct. 

  0-7 01032 GmbH (01032) 1.47

 Ventelo (01079) 1.49

 7-19 01032 GmbH (01032) 1.82

 Ventelo (01079) 1.84

19-24 01032 GmbH (01032) 1.47

 Ventelo (01079) 1.49

Zeitraum                    Netzkennzahl     Ct. 

0-24  Ventelo (01079) 1.49 
 01058 Telecom (01058) 1.95

  Zeitraum                    Netzkennzahl     Ct. 

  0-24 010012 Telecom (010012) 1.67 
  Ventelo (01079) 1.68
   

Zeitraum                    Netzkennzahl     Ct. 

0-24  01067 (01067) 8.70 
 010011 GmbH (010011) 8.77

Zeitraum                    Netzkennzahl     Ct. 

  0-9 010011 GmbH (010011) 1.53

 01032 GmbH (01032) 1.53

  9-18 010011 GmbH (010011) 1.49

 01032 GmbH (01032) 1.69

18-22 010011 GmbH (010011) 1.40

 01032 GmbH (01032) 1.49

22-24 010011 GmbH (010011) 0.88

 01032 GmbH (01032) 1.49

Keine Euros
für Madrid

Brüssel (dpa). Die EU-Kommis-
sion und die Bundesregierung se-
hen derzeit keinen Handlungsbe-
darf für Hilfskredite an Spanien
aus dem Euro-Rettungsschirm.
Das stellte der Sprecher des Fi-
nanzministeriums, Michael Offer,
gestern klar.  Auch die EU-Kom-
mission wies Berichte zurück, wo-
nach sich Brüssel auf eine Ret-
tungsaktion für Spanien einstellt.
»Wir bereiten keinen Plan vor«,
sagte der Sprecher von EU-Wäh-
rungskommissar Olli Rehn.

Neuer Name für
Spiele-Steuerung
Los Angeles (dpa). Microsofts

bislang als Project Natal bekannte
Bewegungssteuerung für Spiele
auf der Xbox 360 heißt künftig
Kinect. Kurz vor Beginn der Com-
puterspielemesse E3 in Los Ange-
les gab der Konzern den neuen
Namen der Technologie bekannt,
mit der sich Spiele über Gesten
und Körperbewegungen steuern
lassen. Vor einem Jahr hatte Mi-
crosoft das System erstmals prä-
sentiert, übrigens nach dem Her-
steller Nintendo. 

Bahn will IC-Flotte
modernisieren

Berlin (dpa). Die Deutsche Bahn
will ihre Intercity-Züge (IC) vor der
milliardenteuren Großbestellung
einer neuen Fernzugflotte noch
einmal renovieren. »Die etwa
1500 durchschnittlich 32 Jahre
alten IC-Waggons werden wir völ-
lig überarbeiten«, sagte Bahnchef
Rüdiger Grube gestern dem »Ta-
gesspiegel«. Zur Investitionshöhe
wurden keine Angaben gemacht.
Von 2014 an soll die Nachfolge-
Baureihe ICx in Dienst genommen
werden. 

Messe Hannover tief im Minus
Hannover (dpa). Die Deutsche Messe AG ist 2009 tief in die roten

Zahlen gerutscht. Der Verlust betrug 220 Millionen Euro, davon entfielen
192 Millionen Euro auf Wertschreibungen auf das Messegelände. Der
Umsatz ging auch als Folge der Wirtschaftskrise um 19,5 auf 222
Millionen Euro zurück. 2011 werde das Unternehmen in die schwarzen
Zahlen zurückkehren, sagte Messechef Wolfram von Fritsch. 2009 hatte
die Messegesellschaft in Deutschland 66 Veranstaltungen organisiert. 

Ostwestfalen meets USA
Botschafter eröffnen Begegnungswoche der Industrie- und Handelskammer

Von Bernhard H e r t l e i n

B i e l e f e l d  (WB). Philip D.
Murphy, US-Botschafter in Ber-
lin, sieht die Wirtschaft sowohl
in seinem Heimatland als auch
in Deutschland auf dem Weg
aus der Krise. 

»Doch noch ist alles sehr fragil«,
erklärte der Diplomat. Er kam
eigens zur Eröffnung der Begeg-
nungswoche »Ostwestfalen meets
USA« der Industrie- und Handels-
kammer (IHK) nach Bielefeld.

»Deutschland, mein Gott, sehr
sehr stark!« In diesem Fall, zu
Beginn seines Vortrags, zeigte sich
Murphy ausnahmsweise nicht von
der Leistungsfähigkeit deutscher
Unternehmen, sondern von Lahm,
Schweinsteiger & Co. fasziniert.
Dabei konnte sich der fußballbe-
geisterte Diplomat umso unbe-
schwerter freuen, als die USA
selbst im ersten WM-Spiel gegen
die favorisierten Briten ein Unent-
schieden herausgeholt haben.

Nach Angaben des Botschafters
haben sich US-Konzerne an 700
nordrhein-westfälischen Unter-
nehmen mit mindestens 51 Pro-
zent beteiligt. Damit sichern sie
hier 100 000 Arbeitsplätze. Mur-
phy betonte vor 170 ostwestfä-
lischen Unternehmern, dass die
Probleme der Wirtschaft in der
Regel nur noch global gelöst wer-
den könnten. Die in London und
Pittsburgh begonnene Restruktu-
rierung des intenationalen Finanz-
systems müsse weitergehen.

Dr. Klaus Scharioth, Botschafter
der Bundesrepublik Deutschland

in Washington, erinnerte an die
Bedeutung des transatlantischen
Wirtschaftsrates. Er warnte davor,
die Krise zum Aufbau von ver-
steckten Handelshemmnissen zu
nutzen. Längst seien Zölle durch
andere Erschwernisse ersetzt wor-
den, die nicht gleich auf den ersten
Blick erkennbar seien. An oberster
Stelle nannte Scharioth Normen
und Standards. Die USA und die
Europäische Union sollten Füh-
rung zeigen und sich die Aufgabe
nicht nehmen lassen.

Als Präsident der gastgebenden
IHK Ostwestfalen erinnerte Ortwin

Goldbeck daran, dass fast sieben
Prozent aller deutschen Ausfuhren
in die USA gehen. Damit rangiere
die mit Abstand größte Volkswirt-
schaft auf Platz 3 hinter Frank-
reich und den Niederlanden. Um-
gekehrt folge Deutschland bei den
Einfuhren in die USA mit einem
Anteil von sechs Prozent auf Platz
4 hinter den Niederlanden, Frank-
reich und China. In den USA
besonders gefragt seien Autos,
Maschinen und Elektrotechnik.
Umgekehrt exportiere die US-
Wirtschaft vor allem Arzneimittel
und chemische Erzeugnisse sowie
Maschinen nach Deutschland.

Kristian Wolf, Sprecher der drei
deutschen Außenhandelskam-
mern in Atlanta, Chicago und New
York, betonte vor allem den Wan-
del der nordamerikanischen Ge-
sellschaft. Unter dem Eindruck
von Klimawandel und der Ölka-
tastrophe im Golf von Mexiko
vollziehe die USA einen großen
Schwenk zu Energiesparen und
erneuerbaren Energien. »Davon
können Sie profitieren«, sagte Wolf
an die Adresse deutscher FIrmen.

Friseure fordern
Lohnanpassung

Essen (dpa). Der Zentralverband
des Deutschen Friseurhandwerks
hat eine Lohnanpassung in den
ostdeutschen Verbänden gefor-
dert. Die deutliche Differenz zu
den Mindesttarifen im Westen sei
nicht mehr in der Öffentlichkeit
vermittelbar, sagte Verbandspräsi-
dent Andreas Popp gestern. Die
ausgehandelten Tarife im Westen
liegen bei mindestens 7,50 Euro je
Stunde. Im Osten würden 4,50
Euro oder weniger bezahlt. 

Zur Eröffnung der IHK-Begegnungswoche kamen Dr. Theo Freye
(Claas), Kristian Wolf (Außenhandelskammer), Harald Grefe (IHK-Ge-
schäftsführer), die beiden Botschafter Dr. Klaus Scharioth (Washington)

und Philip Murphy (Berlin) sowie Thomas Niehoff, Ortwin Goldbeck
(Hauptgeschäftsführer und Präsident der IHK) und NRW-Ministerialrat
Friedrich Wagner nach Bielefeld (von links). Foto: Bernhard Pierel

Service geht
dem Farmer
über alles

Erfahrungen in den USA
H a r s e w i n k e l / O m a h a

(WB/in). »Dienstleistung ist
mindestens genauso wichtig
wie das Produkt selbst.«

Das gehörte zu den wichtigsten
Lektionen, die Dr. Theo Freye zu
Beginn der zehn Jahre, die er in
leitender Stellung für den Harse-
winkler Landmaschinen-Hersteller
Claas im Mittleren Westen der USA
verbrachte, gelernt hat. Für den
technikverliebten deutschen Inge-
nieur sei dies gar nicht so einfach.
Wichtig seien die kleinen Dinge,
die die Arbeit und das Leben
leichter machen, wie einen »Cup
holder« (Tassenhalter) oder breite-
re Sitze auf dem Mähdrescher.

Dies wirke sich auch auf die
Einstellung von Personal aus, be-
richtete Freye gestern bei der
Eröffnung der IHK-Woche Ost-
westfalen meets USA. »Attitude«
(Verhalten) komme vielen US-Un-
ternehmen häufig vor »Skills«
(Qualifikation). Ein Planungspro-
zess beginne in der Regel mit einer
»Demokratiephase«, in der jeder
unabhängig von Rang und Name
seine Sicht beisteuere. »Sobald
aber entschieden ist, herrscht Dik-
tatur. Dann halten sich alle fast
sklavisch an das einmal Vorgege-
bene«, erklärte Freye.

Eine Wortkunde gab es dann
auch noch. So müsse bei nieman-
dem die Alarmglocke klingeln,
wenn jemand sagt, es gebe ein
Problem. Schon etwas mehr Auf-
wand erfordere ein »Issue« (The-
ma). Eine Herausforderung sei die
»Challenge«. Wirklich ernst aber
wird es Freye zufolge, wenn je-
mand sagt: »There is a situation.«

Und noch etwas riet der Spre-
cher der Claas-Geschäftsführung
den Vertretern der OWL-Wirt-
schaft: »Schenken Sie dem Gerede
von den oberflächlichen Amerika-
nern keinen Glauben! Ich habe
dort Freundschaften und Begeg-
nungen erlebt, die ich keinesfalls
missen möchte.«

Claas hat sich mit Landmaschinen
(hier: Lexion) in den USA etabliert.

HHeute geht es weitereute geht es weiter

Fakten, Strategien, Perspekti-
ven und Erfahrungsberichte ste-
hen im Mittelpunkt des heutigen
zweiten Tages der IHK-Begeg-
nungswoche »Oswestfalen meets
USA«. In Halle bei der Firma
Baxter berichten außerdem Insi-
der über Leben und Arbeiten in

unterschiedlichen Kulturkreisen.
Der morgige Mittwoch ist dem

Thema Logistik-Management,
der Donnerstag der Geldwirt-
schaft gewidmet. Das komplette
Programm steht im Internet.

@ www.ostwestfalen-meets.com Pfleiderer hofft
2011 auf Gewinn 
Neumarkt/Gütersloh (WB/dpa).

Der Bau- und Möbelzulieferer
Pfleiderer hat seinen Aktionären
nach herben Kursverlusten Hoff-
nungen auf bessere Zeiten ge-
macht. »2011 wollen wir wieder
echtes Geld verdienen«, sagte Vor-
standschef Hans Overdiek der
»Wirtschaftswoche«. Daran sollten
auch die Aktionäre teilhaben.
»Normalisieren sich die Märkte,
kann es 2012 wieder eine Dividen-
de geben.« Pfleiderer betreibt
auch in Gütersloh ein Werk. 

Kritik an Banken-»Beipackzettel« 
Berlin (dpa). Die Verbraucher-

zentralen dringen auf gesetzliche
Vorgaben für »Beipackzettel« von
Geldanlagen. Mit den bisherigen
freiwilligen Informationsblättern
verschiedener Geldinstitute seien
Vergleichbarkeit und Übersicht-
lichkeit nicht zu erreichen, teilte
der Verbraucherzentrale Bundes-
verband gestern in Berlin mit. In

einer Untersuchung von zwölf In-
fo-Blättern von acht Anbietern
habe sich unter anderem gezeigt,
dass Angaben häufig nicht ver-
ständlich seien. Produktangaben
würden mit verkaufsfördernden
Informationen vermischt, positive
Angaben breiter dargestellt als
jene zu Risiken und Kosten. Bun-
desverbraucherministerin Ilse Aig-

ner (CSU) hatte Anfang Mai ange-
kündigt, einen einheitlichen »Bei-
packzettel« per Gesetz einführen
zu wollen. 

Hintergrund sei, dass sich ein
Teil der Branche einer gemeinsa-
men Lösung verweigert habe. Aig-
ner hatte 2009 ein Info-Blatt vor-
geschlagen, auf dem Risiken und
Kosten einer Finanzanlage stehen.

BP-Chef Tony Hayward bekommt das Öl-Leck im Golf von Mexiko nicht
in den Griff. Die Aktie befindet sich im Sturzflug. Foto: dpa

BP will Dividende streichen
Ölkatastrophe kostet den Energieriesen bisher 1,3 Milliarden Euro

L o n d o n  (dpa). Die Ölpest
im Golf von Mexiko wird für
den Energieriesen BP immer
teurer. Mittlerweile hat die
Katastrophe den britischen
Konzern 1,6 Milliarden Dollar
(1,3 Milliarden Euro) gekostet.

Zudem will die US-Regierung
von Präsident Barack Obama Pres-
seberichten zufolge, dass BP einen
Treuhandfonds auflegt, aus dem
dann Schadenersatzforderungen
beglichen werden können. Der
Fonds soll demnach nicht von BP,
sondern von einer unabhängigen
Stelle verwaltet werden.

Bei dem Konzern sind seit der
Explosion der Bohrinsel vor zwei
Monaten mehr als 51000 Scha-
denersatzforderungen eingegan-
gen. Etwa 25500 seien bereits

beglichen worden, teilte
BP gestern mit. Das summiere sich
auf 62 Millionen Dollar. Gestern
wollte der BP-Vorstand nach dem
massiven politischen Druck über
eine Aussetzung der Dividende
beraten. Zahlreiche Pensionsfonds
haben in BP-Aktien investiert. Es
ist wahrscheinlich, dass der Kon-
zern die vierteljährliche Zahlung
für die Aktionäre aussetzt. Diese
würde für das zweite Quartal zwei
Milliarden Euro betragen. Eine
Option ist, dass das Geld in den
Treuhandfonds fließt. US-Präsi-
dent Barack Obama wird morgen
mit BP-Aufsichtsratschef Carl-
Henric Svanberg und vermutlich
auch mit BP-Chef Tony Hayward
zusammentreffen. Obama, der die
politische Tragweite der
schlimmsten Öl-Katastrophe der
US-Geschichte mit den Terroran-
schlägen vom 11. September 2001

vergleicht, hat dem Ölkonzern eine
Frist für einen Plan zur Eindäm-
mung des verheerenden Ölflusses
gesetzt. Die BP-Aktie hat seit
Beginn der Ölkatastrophe vor zwei

Monaten fast die Hälfte an Wert
verloren. Seit dem Untergang der
Plattform »Deepwater Horizon«
strömt Öl aus dem Leck in 1500
Metern Tiefe. SSeite 4: Kommentar


